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«agiota (3». ©t. 2,18 m») per m« 64.70 gr„ 2 m®

SBeqmutfjëfôfyïen (HR. ©t. 0,54 m®) pet m® 67,20 gr.,
7 m" HBetjmuthSföhren (HR. ©t. 1,24 m®) per m®

75.- gt.

Umcftiedenee.
ftalïuIationSïurS ffir ©chrelnermctßer. (HRiiget.)

SSom 2. bis 6. Januar würbe burch ben Serbanb
®chweizerifcher®chreinermeißerin@t. ©allen
bet II. ftalfulationSfurS burchqefflfjtt. ®erfelbe ftanb
unter ber oorzfigllchen Settling non £jetrn S i f d) o f,
®orftel)er ber SerechnungèfteUe, unb würbe non 23 Tell»
Uehmern aus oerfchiebenen ©egenben ber Dßfchweiz be»

fucht. 9îit^t nur jüngere HReißetSföhne, fonbern audi)
ältere, erfahrene ©efchäftslnhaber geigten für bte Sache
^ntereffe. Stehen ber geßßeüung ber allgemeinen ©e*
fßiäftsfpefen für einen mittleren ©djretnereibetrieb, wur<
t'en oerRieben e, ber ißrajis entnommene Arbeiten, fo»

fohl für Sau- wie für SRöbelfchtelnetei burchfalfuliert.
3Bohl jeber Teilnehmer war erftaunt über baS große,
fit nieten Soften aus ber SrojçiS gefammelte SJîaterial.

SBenn ber eine ober anbere ber Teilnehmer ßch
fugen muffte, baß eben bie greife auch burih Sonfurrenj
"orrigiert werben, fo foil er bebenfen, baff eine burch»
Weifenbe Setbeffetung ber Serhältniffe lange Seit brauet.
3lnch bie 91tet ftetprüfun gen werben feinerjett mithelfen,
«inen ®d(jtiit oorwürtS ju tommen.

3n>ifdhen^tnein fanben jwei fehr intereffante Sorträge
®on fpetrn Stationalrat ©chitmet über ©efchäftsfütj»
*ung unb ©efdjüftSorganifation ftatt. K.

®otfpoeße am Sfitldjbetg. ®te Sahl ber Säuern«
häufet, bie fich Inmitten ber anwachfenben Siüenquat»
tfere am Cjang beS SüridjbergeS noch erhalten hüben,
ftrb mit jebem Sfahr geringer. Umfo mehr ift eS ju
begrüßen, baß man bem, was nom Sitten noch flehen
ßeblieben ift, ein fdfjmudeS unb faubereS tluSfehen ju
Verleihen fudjjt, um eS fernerhin ber ©rhaltung würbiger
«tfdfjeinen zu laffen. Suuberft an ber £>offtraße fleht
®tne ibpOifche ©ruppe Heiner Sauetnhäufer, bie noch
«US ber Seit flammt, ba ber ganze Abhang non Sfßicfen
"üb SRebbergen bebedtt war. ®a8 obetße biefer Käufer
fit angebautem Schopf unterhalb ber ftöüifetßraße ift
Jetten £etbß hübf<h renooiert werben. ®et ©taH
£Ügt etnen roten Inftrich, ebenfo baS Stiegelwert beS

vaufes, baS fich non leudhtenbgelbem ©runbe witfungS»
9oü abhebt. ®aS unterfte £>au8 ber ©ruppe auf ber
unbern (Seite ber ©traße ift nun in betfelben SGBetfe be»

fait werben, fo baß eS jum obern ein wohlgelungenes
®«flenßfid bilbet. ©twaS weiter oben an ber Tobel»
9offtraße ift ebenfalls eine Stetlje non Sauernhäufern
^ufgefrifdjt unb in£rofarotem Farbton prächtig het>
^Sgepu^t werben.

£itewttt*«
5>a§ SfirgethauS in her ©djwetz. Sanb XX. ft an ton

greiburg. herausgegeben oom ©dhweijerifchen
ingénieur- unb SKrchiteftenoerein. 92 ©eiten
jfcejçt unb 131 Tafeln auf ftunftbrudfpapter in Duart»
format. ißreiS geheftet in ©cßuhhüße gr. 35.—, in
®anleinen gebunben gt. 43.—. S er lag Dr eil
ftüßti, Süridh'Setpjig.

SBle baS ganze „SfltgethauS in ber ©dhweij" ift ber
r°ße oortiegenbe 20. Sanb rotebe* mit äußerfter Sorg«

r" burcßgearbeitet worben. ®rüdunb ©afcbtlb, pho»
®8raphif«he unb jeicßnetifche Aufnahmen ßnb oorjüglich.

Tejt in franjößfdher ©pradhe flammt non Pierre

de Zurich. Sie erfte hälft« ber Tafeln ift ber ©tabt
greiburg felbft eingeräumt, bie zweite fällt auf baS wtl«
tere ftantonSgebiet, bie Sanbfchaft. HRandger mag be»

bauern, baß ber begleitenbe Tejct nicht zugleich beutfch
unb franzößfdfj beigegeben würbe (wie bteS feinerjtii
beim „Stanton ©enf" praftifcherweife gefchah).

®a8 erfte ftapitel ber ißublitation trägt ben Titel
„®le ©tabt unb ihre formation". ©S hanbelt oon ber
©rünbung im gahte 1157 an einem geographifch unb
ftrategifch wichtigen fünfte, oon ber erften Sergröße»
rung gegen bte SBafferfette, nach ber halblnfel Auge
(gu beutfdh „2lu"), oon fpäteren ©ntwidtlungen neuer
©traßenjüge Unb ©rweiterungeu an ben Sanbfettm mit
weiter htnauSgefchobenen tBefefiigungSanlagen. ®te in»
tenfroe S3aujett oon 1350—1414 beftimmt fobann baS
©ejamtgefidht ber ©tabt, baS ße bis tnS 19. Qahr»
hunbert hinein beibehält. 1830—1850 bricht ber Stahmen,
ber baS JBilb greiburgS mehr als 400 ^aljre jufammen»
gehalten hatte. 1834, jur Seit ba fleh bie Snbuftrtealt«
fternng unb ber neue ffiifenbau (namentlidh tu granï»
reidh unb ©nglanb) regen, wirb bie große hängebrflde
über bte ©aane tonßrutert, bie Tore fallen unb neue
Duartiere entfielen beim Bahnhof unb in ber weft liehen
Dichtung. — Son befonberer äßicljtigfeit Infolge fetner
fpejteOen Sage waren für grelburg aüejeit bie Srücten,
guetft (1275, 1279 unb 1354) bie bret tiefttegenben
holjbrücfen, bann bie 1720 unb 1746 erbauten Stein»
brüden, nodh fpüter bte beiben höh«« weitgefpannten
hängebrüdten (oon 1834 unb 1840) welche bem ©täbte«
bilb währenb langer S*tt bte ihm eigentümliche ^hpßc»
nomie aufbrüeften, unb fchließlich bie mobetnen Selon«
brüden, 1922 ber Pont de Pérolles, mit bem eine ffint»
widlung ber ©tabt in füblicher SRidhtung erfchloffen
würbe unb 1925 bie Sühtlngctbrüde an ©leüe ber ehe«

maligen großen hängebrüde. 3118 weiteres charafteri»
ftifdheS Metfmal »reiburgS wäre noch auf bie zahlreichen
äßeißer htnjuwetfen, Me zur Setämpfung oon Sränben
angelegt würben unb beren ftanäle zur ©traßenreinigung
unb zur Çortfchaffung ber SKbfaüßoffe aus bem ©tabt»
Innern bienten.

®te folgenben jwei Tejtabfchnitte ßnb rein gefehlt«
lidh, etwas troden, unb weniger oon allgemeinem 3n<
tereffe. ®er erße über „bie hüufer" gibt einen 3lbrtß
fiber Me alten üblichen Serträge zwtfchen Saumeiße«
unb Sauherr unb in einer fehr genauen ©hwtwlogle bie
©utßehungSbaten ber einzelnen ©ebäube. ®er anbete iß
„Les constructeurs" betitelt unb behanbelt Sünfte, SBerf«

meißer, Sehrzeit, SDteißerßüde (Srobeßüde), bte Trenn«
ung ber Sauberufe in ©teinmeßen unb Simmermeißer,
oor allem aber bie ©efchid^te biefer SReißer unb ihre*
SBetfe fehr ausführlich. SRan ertennt fpäter bie ^eran»
bilbung oon tlrchiteïten, im 16. ^ahrhunbert baS über«
hanbnehmen beS Unternehmertums unb In ben Sarod»
werfen wteber ben ©Infdjjlag oon Tiroler ftflnßlern
(eigentümlicherweife feinen franjößfchen).

üftoch etnige SBorte zu ben Silbern: 3lu8 ben alten
©tabtanßdhten, befonbet# aus einer ausgezeichneten SÖBte»

betgabe beS ftupferßi^eS oon 9R. SRartlni oon 1606,
ertennt man beutlich baS SBachStum ber ©tabt aus ihren
topographifchen ©egebenheiten unb man empßnbet, baß
gerabe infolge bttfer engen unb organifchen SÄnpaßung
bie in malerifcher $lnß^t fdßönße fdfjwelzerifche ©tabt
ßdh bilben tonnte. tuS ber güHe ber Silber treten baS

behäbige ©tabthau« (erbaut oon bem berühmten ganS
gelber bem jüngeren), Me mäd^tige alte ißrefeftur
unb bie ruhige» faß fcijmäbifch anmutenbe ftanzlei be«

fonberS b«»or. HR an ßaunt ob ber HRenge oon etn«

fachen unb tetdjjen ^außetnfaffaben aus ben oerfchiebenen
©pochen. — ®le Tafeln über baS ftantonSgebiet führe«
in bie fleinen Sanbßäbte, nach SRomont, ©ßaoaper,
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Tagholz (M. St. 2.18 m°) per m« - 64.70 Fr.. 2 m"
WeymuthsföhreN (M. St. 0,54 m°) per — 67.20 Fr.,

m" Weymuthsföhren (M. St. 1,24 m") per m" —
?5— Fr.

vmchleSm«.
KalkvlationSkurS für Schretnermeister. (Mitget.)

Vom 2. bis 6. Januar wurde durch den Verband
Schweizerischer Schreinermeister in St. Gallen
der II. Kalkulationskurs durchgeführt. Derselbe stand
unter der vorzüglichen Leitung von Herrn Bischof.
Vorsteher der Berechnungsstelle, und wurde von 23 Teil-
Nehmern aus verschiedenen Gegenden der Ostschwetz be-

sucht. Nicht nur jüngere Meisterssöhne, sondern auch
ältere, erfahrene Geschäftsinhaber zeigten für die Sache
Interesse. Neben der Feststellung der allgemeinen Ge-
schäftsspesen für einen mittleren Schretnereibetrieb. wur-
den verschiedene, der Praxis entnommene Arbeiten, so>

wohl für Bau- wie für Möbelschreinerei durchkalkuliert.
Wohl jeder Teilnehmer war erstaunt über das große,
Mit vielen Kosten aus der Praxis gesammelte Material.

Wenn der eine oder andere der Teilnehmer sich
sagen mußte, daß eben die Preise auch durch Konkurrenz
korrigiert werden, so soll er bedenken, daß eine durch-
greifende Verbesserung der Verhältnisse lange Zeit braucht.
Auch die Meisterprüfungen werden seinerzeit mithelfen,
einen Schritt vorwärts zu kommen.

Zwischenhtnein fanden zwei sehr interessante Vorträge
von Herrn Nationalrat Schirm er über Geschäftsfüh-
rung und Geschästsorganisation statt. X.

Dorfpoefie am Zürichberg. Die Zahl der Bauern-
Häuser, die sich inmitten der anwachsenden Villenquar-
üere am Hang des Zürichberges noch erhalten haben,
wird mit jedem Jahr geringer. Umso mehr ist es zu
begrüßen, daß man dem, was vom Alten noch stehen
geblieben ist, ein schmuckes und sauberes Aussehen zu
verleihen sucht, um es fernerhin der Erhaltung würdiger
^scheinen zu lassen. Zuoberst an der Hofstraße steht
eine idyllische Gruppe kleiner Bauernhäuser, die noch
vus der Zeit stammt, da der ganze Abhang von Wiesen
und Rebbergen bedeckt war. Das oberste dieser Häuser
Mit angebautem Schöpf unterhalb der Köllikerstraße ist
ätzten Herbst hübsch renoviert worden. Der Stall
ttägt einen roten Anstrich, ebenso das Rtegelwerk des
Hauses, das sich von leuchtendgelbem Grunde wirkungs-
voll abhebt. Das unterste Haus der Gruppe auf der
vndern Seite der Straße ist nun in derselben Weise be-
walt worden, so daß es zum obern ein wohlgelungenes
Gegenstück bildet. Etwas weiter oben an der To bel-
hofftraße ist ebenfalls eine Reihe von Bauernhäusern
Aufgefrischt und tnsrosarotem Farbton prächtig her-
Ausgeputzt worden.

Literatur.
îas Bürgerhaus i« der Schweiz. Band XX. Kanton

Freiburg. Herausgegeben vom Schweizerischen
Ingenieur- und Architektenverein. 92 Seiten
Text und 131 Tafeln auf Kunstdruckpapter in Quart-
format. Preis geheftet in Schutzhülle Fr. 35.—, in
Aanzletnen gebunden Fr. 43.—. Verlag Orell
Füßli. Zürich-Leipzig.
Wie das ganze „Bürgerhans in der Schweiz" ist der

?toße vorliegende 20. Band wieder mit äußerster Sorg-
W durchgearbeitet worden. Drück und Satzbild, pho-
^graphische und zeichnerische Aufnahmen find vorzüglich,
^«r Text in französischer Sprache stammt von Pierre

às îîurià Die erste Hälfte der Tafeln ist der Stadt
Freiburg selbst eingeräumt, die zweite fällt auf das wei-
tere Kantonsgebtet, die Landschaft. Mancher mag be-

dauern, daß der begleitende Text nicht zugleich deutsch
und französisch beigegeben wurde (wie dies seinerzeit
beim „Kanton Genf" praktischerweise geschah).

Das erste Kapitel der Publikation trägt den Titel
„Die Stadt und ihre Formation". Es handelt von der
Gründung im Jahre 1157 an einem geographisch und
strategisch wichtigen Punkte, von der ersten Vergröße-
rung gegen die Wasserseite, nach der Halbinsel àM
lzu deutsch „Au"), von späteren Entwicklungen neuer
Straßenzüge und Erweiterungen an den Landseitm mit
weiter hinausgeschobenen Befestigungsanlagen. Die in-
tensive Bauzeit von 1350—1414 bestimmt sodann das
Gesamtgesicht der Stadt, das sie bis ins 19. Jahr-
hundert hinein beibehält. 1830—1850 bricht der Rahmen,
der das Bild Freiburgs mehr als 400 Jahre zusammen-
gehalten hatte. 1834, zur Zeit da sich die Jndustrieali-
sierung und der neu« Eisenbau (namentlich in Frank-
reich und England) regen, wird die große Hängebrücke
über die Saane konstruiert, die Tore fallen und neue
Quartiere entstehen beim Bahnhof und in der westlichen
Richtung. — Von besonderer Wichtigkeit infolge seiner
speziellen Lage waren für Freiburg allezeit die Brücken,
zuerst (1275, 1279 und 1354) die drei tiefliegenden
Holzbrücken, dann die 1720 und 1746 erbauten Stein-
brücken, noch später die beiden hohen weitgespannten
Hängebrücken (von 1834 und 1840) welche dem Städte-
bild während langer Zeit die ihm eigentümliche Physto-
nomte aufdrückten, und schließlich die modernen Beton-
brücken, 1922 der pont âs pâlies, mit dem eine Ent-
Wicklung der Stadt in südlicher Richtung erschlossen
wurde und 1925 die Zährtngerbrücke an Sielle der ehe-

maligen großen Hängebrücke. Als weiteres charakteri-
stisches Merkmal Freiburgs wäre noch auf die zahlreiche«
Weiher hinzuweisen, die zur Bekämpfung von Bränden
angelegt wurden und deren Kanäle zur Straßenreinigung
und zur Fortschaffung der Abfallstoff» aus dem Stadt-
innern dienten.

Die folgenden zwei Textabschnttte sind rein geschicht-

lich, etwas trocken, und weniger von allgemeinem In-
teresie. Der erste über „die Häuser" gibt einen Abriß
über die alten üblichen Verträge zwischen Baumeister
und Bauherr und in einer sehr genauen Chronologie die
Eutstehungsdaten der einzelnen Gebäude. Der andere ist
„1>es constructeurs" betitelt und behandelt Zünfte, Werk-
meister, Lehrzeit, Meisterstücke (Probestücke), die Trenn-
ung der Bauberufe in Steinmetzen und Zimmermeister,
vor allem aber die Geschichte dieser Meister und ihrer
Werke sehr ausführlich. Man erkennt später die Heran-
bildung von Architekten, im 16. Jahrhundert das über-
handnehmen des Unternehmertums und in den Barock-
werken wieder den Einschlag von Tiroler Künstlern
(eigentümlicherweise keinen französischen).

Noch einige Worte zu den Bildern: Aus den alten
Stadtansichten, besonder« aus einer ausgezeichneten Wie-
Vergabe des Kupferstiches von M. Martini von 1606,
erkennt man deutlich das Wachstum der Stadt aus ihren
topographischen Gegebenheiten und man empfindet, daß
gerade infolge dieser engen und organischen Anpassung
die in malerischer Hinsicht schönste schweizerische Stadt
sich bilden konnte. Aus der Fülle der Bilder treten das
behäbige Stadthau« (erbaut von dem berühmten Han«
Felder dem Jüngeren), die «ächtige alte Prefektur
und die ruhig«, fast schwäbisch anmutende Kanzlet be-

sonders hervor. Man staunt ob der Menge von ein-
fachen und reichen Haustetnfassaden au« den verschiedenen
Epochen. — Die Tafeln über das Kantonsgebtet führe«
in die kleinen Landstädte, «ach Romont, Estavayer.
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